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und Hans Erich Thome (S 436—497) WIC sıch Theorie und Praxıs en dre1
Ausbıldungsphasen betont verbinden lassen Besonders be1 Zerfaß gewınnt der
Bıbeltext der Homuiletik wıieder CIMn Gewicht WIC dies se1ıt der sogenannten
empiırischen en nıcht mehr als dıe Regel angesehen werden kann (vgl

4431 Im Homuiletikkurs wırd den Studierenden „bewusst dass der ihnen
zwıschen geläufige exegefische Zugriff auf den ext gewalttätige Züge hat weıl

den ext 3ar nıcht mehr anzuhören bereıt 1ST ıhn nıcht mehr Wort kom-
INCN lässt sondern ıhn der Absıcht ıhn verstehen sogle1ic auf dem ver-
headprojektor skelettiert Wıeviıel ufhänger und umständlıche Eınstiege die
Predigt erübrıgen sıch WEINN dıe bıblıschen Jlexte Gottesdienst Spra-
che kommen dürfen WIC cdie oroße mündlıche der WIT S1C verdanken SIC

angelegt hat als VLIVO VOX evangelii‘‘) Kın Kapıtel das dazu anleıtet Diakonie
wahrnehmen und denken lernen (S 49% 554), 61IN Autorenverzeıichnis
schließen das Buch abh

enDar en dıe Herausgeber den Autoren hinsıchtlich Format Umfang
und Qualität viel Freiheit gelassen dass manche Kapıtel teilweıse den Charak-
ter lockerer Materıal und Ideensammlungen annehmen Straft redigliert und auf
etiwa 400 Seıten gekürzt könnte Qualität ber auch 1St dieser
Pıonierversuch das Lehren VONN Praktischer Theologıe UuUrc alle Ausbildungs-
phasen modellhaft verfolgen verdienstvoll un inspirıerend 1ne insgesamt
lohnende Lektüre nıcht 11UT für Dozenten und Bıbelschullehrer sondern an gC-
sıchts der außerst chwach entwıckelten ngebote hiınsıchtlıc der zweıten und
drıtten Ausbildungsphase evangelıkalen Bereıch auch für Verantwortliche

Freikiırchen und Geme1ninschaftsverbänden!
elge Stadelmann

Homiletik

Jochen Cornelıus-Bundschuh Kirche des Wortes: Zum evangelischen Predigt-
und (jgemeindeverständnis. Arbeıten ZUT Pastoraltheologıie 30 Göttingen: Van-
enNOoeC Ruprecht, 2001 352 S 44,

Seıit der empirischen en! den sechzıger Jahren des 2() Jahrhunderts hat sıch
der deutschsprachıigen Homiletik 116 Gewiıchtungsverschiebung ergeben W

VO Prıimat des Bıblıschen Wortes (wıe noch der Sso  n Theologie des
Wortes (Gjottes hın Präemuinenz des Hörers Vorsichtige Korrekturversuche
WI1IC dıie diskutierte Homuiiuletik des nachmaligen Hannoveraner 1SCHNOIS
Horst Hırschler 1DULSC predigen Hannover 988 en diesen TIrend nıcht
toppen können rst recht heben die dıversen evangelıkalen er usle-
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gungspredigt (J ams, Klıppert, Robıinson, Stadelmann mıt ıh-
1CIMN reformatorischen Ansatz unbeachtet.

Diıe 1UN erschıienene Göttinger Habiılıtationsschriuft Vonmn Jochen Cornel1ius-
Bundschuh schreıbt ihrerseıts den TIrend Sie plädıert dafür, Kırche
wıeder als Crealtlura verbi verstehen und dementsprechend der Wırkmächtig-
eıt des predigenden Wortes als Gegenüber und Gestalter VO  — Gemeinde mehr
zZzutrauen Die (jemelnde WwIrd €1 1im Anschluss Manftfred osuttıs als
„Energijete des Wortes‘* bzw „Klangraum des Wortes““ verstanden. Im Hören
des Wortes konstitulert sıch dıie Hörerscha als Gemeinschaft, „che AUus eiıner
Gewissheıt lebt, die G1E nıcht selbst gewıinnen kann'  6 (S L7 So kommt dıe Ge-
meınde wıeder ın den 1C dıe sıch nıcht In den se1t der empirischen en
ubDblıchen Kategorien „Sıtuation“ und ‚(der) Hörer‘“ erschöpft.

In e1l der Arbeıt (S /-152). werden nacheinander die Ansätze VON rnst
ange, Rudoltft (nıcht: rnst |SO 1m Inhaltsverzeıichnıs |! Bohren, Gert Ötto, Horst
TeC. Karl-Frıtz Daı1ber und Wınfried ngemann ausführlich und faır arge-
stellt un ıhre Propria und Schwachpunkte herausgearbeıtet. ertungen VO  w

Corneliıus-Bunds  uh fınden sıch gelegentlıch eingestreut. iıne Jjeweıls einge-
hendere (Gesam!  1ıtık Jedes Ansatzes würde der UÜbersichtlichkeit dıenen. en-
bar möchte der Autor sıch dıe Kategorien für Kritik aber erst in Teıl UuUrc Re-
kurs auf Martın Luther erarbeıten. Immerhın findet siıch 153156 ıne ‚ZWI1-
schenüberlegung‘, ın der dıie Summe AdUs der geschilderte Entwiıicklung VO  — nahe-

3() Jahren Homuiletik SCZOLCDH wiırd.
In Teıl (S 57-286) wiırd anhand VOoN Luthers Invocavıtpredigten das —

formatorische Verständnis VO  — Wort und Gemeıninde induktiv erarbeıtet. Eıner
hıstorıschen Bewertung der Invokavıtpredigten nthält sıch Cornelıus-Bunds  uh
unter 1Inwels auf dıe noch nıcht abgeschlossene Diskussıion CC wI1e ich
meıne. enn auch dıe 1C dass der Reformator In seinen Invocavıtpredigten
nıcht 1Ur das Kernanlıegen der Reformatıon propaglert en könnte, sondern
auch e1in Stück konsequenter Reformatıon In Wıttenberg Aaus polıtıschen und kır-
chenpolıtischen (jründen zurückgedreht en könnte, scheımnt mMI1r nıcht ganz
Von der Hand welsen sSe1IN. Wıe dem auch sel, zutreffend wiırd dıe Hoch-
schätzung des gepredigten es seltens des Reformators herausgearbeıtet und
nachgewlesen, ‚„„dass dıe Konzentratıion auf das Wort für Luther auch für Fragen
der (Gjestalt der gemeımndlıichen bzw kırchlıchen Exı1istenz theolog1ısc und homıiıle-
tiısch sinnvoll und grundlegend ist  6C (S 158)

Teıl S 87—-332) bietet ıne Zusammenfassung, betont das machtvolle
Wort, dıe Kırche 1mM Resonanzraum des Wortes (jottes und das Gegenüber des
Wortes ZUT (Geme11ninde. In seinem OrWOo (S 9) hatte Cornehus-Bundschuh
1mm (5DIE Kanalısıerung des eılıgen”, PTh ö2, 1993; 189) zıtiert, der dıe
Evangelısche Kırche als Relıkt der Moderne In der ostmoderne eschrıeben hat-
LO als Teıl CDC verbal ge  rm Moderne, VON der Ial SCH hört, hre eıt
SEC1 abgelaufen. Postmoderne. Ende der M  T Ende des Buchzeıitalters, En-
de der rationalen Ernsthaftigkeıt. Zerstreuung, Entpflichtung und Unterhaltsam-
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keıt haben das Ddagen übernommen. Der Zeıtgeist wiıird VOIN elner varıetehaften
Dıffusion des Wırklıchkeitsbewusstseins bestimmt, sodass mıt dem Wort alleın
keın Staat mehr machen ist Schlechte Zeıten also für den Solo-verbo-
Protestantismus.“‘ In gewI1sser Weise hat Cornelitus-Bundschuh mıt se1ıner Arbeıt
dagegen angeschrieben, dass cdieser Zeıtgeıist das Wort verschlingt. Durch den
Anschluss osuttis und dıie Leıtvorstellung des Numinos- Wırkmächtigen als
Erlebniskategorie wırd der Postmoderne eın Stück weıt n  € gekommen.
‚Auslegungspredigt‘(Exposıtory Preaching) würde Predigt doch ohl noch kon-
sequenter als treffende und schöpferische Schriftauslegung verstehen.

elge Stadelmann

Gemeindebau

Volker Brecht Z7Zwischen Léndeskirche und Freikirche Die UC.: der (1emein-
schaftsbewegung nach einem eigenen Gemeindeverständnis. uppertal, Hrı6

Brockhaus, 2002 15 Sı 9,80

Volker Brecht, ahrgang 1965, ist rediger beıim Süddeutschen Gemeininschafts-
verband In Böblıngen und legte mıiıt diesem Buch se1ine Abschlussarbeit Z}

der ademıle für Weltmissıion (Kornta VO  z Das verwundert, da INa
sıch ragt, W16e mıt SOIC einer scharten Krıtik der Gemeimschaftsbewegung
(GB) noch rediger ın ihr bleibt und nıcht vielmehr Pastor einer freıen Gemei1ninde
wırd. aut Oorwort ist iıhm einer „Welterentwıicklung“ der Gemeinnschaftsbe-
WCBUNg gelegen. Hıer schreıbt ein Mann, der der Ekklesiologie und der daraus
resultierenden Praxıs der leıdet. /u hoffen Je1bt, dass dıe Gemennschaftsbe-
WCBUNg sıch nach eıner SOIC scharfen Kritik nıcht STU:  S abwendet, gemä dem
prichwort: „DIe Hunde bellen dıe Karawane zieht welıter...d

Nachdem Brecht zunächst den gegenwärtigen an der Forschung seinem
Thema beleuchtet, geht auf dıe Ekklesiologıe der Gememschaftsbewegung e1In,
besonders auf das Buch VO  — TECNSE Das (Temeindeverständnis In der Deut-
schen (G(emeinschaftsbewegung. Er zeıgt den Pragmatısmus als theologıisches
e1 der auf, den Mangel theologıscher Ekklesiologie und die inner-
kırchliche tellung als unwıssenschaftlıchen Fılter in der ekklesiologischen ATı
beıt In einem weıteren Kapıtel untersucht exegetisch den ekklesiologischen
Grundtext der Apg Im etzten Kapıtel vergleicht die exegetl-
schen Ergebnisse mıt der Ekklesiologıie der und ze1igt dıe enlende ONSeE-
u  IL auf. Uurc eınen versöhnlıchen Abschluss, in dem dre1 Perspektiven für
dıe Zukunft beschreı1bt, entgeht das Buch haarscharf eıner Abrechnung: dıe Ver-
söhnung Von UOrganısmus un: Organısatıon, den Vorrang der örtlıchen Gemeinde
und dıe m1ss1onarısche (Jemeı1ndearbeıt als strukturgebendes Prinzıp. Hıer wird


